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Wissenschaftliche Relevanz:
Circa 9% der Mütter in 
Deutschland berichten über 
gravierende belastende 
Kindheitserfahrungen (Ahmling et al. 2023; 

Witt et al. 2019).

Berufliche Motivation:
Im Kontext von Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapie; 
Zusammenarbeit mit Müttern mit 
belastenden Kindheitserfahrungen
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Identitätsentwicklung

Belastende 
Kindheitserfahrung 
(Adverse childhood
experience = ACE)

• Lebenslanger psychologischer Prozess von Kontinuität, Individualität und
Zugehörigkeit; beeinflusst durch Biografie und Umwelt (Bohleber 2022; Modell der
psychosozialen Entwicklung nach Erikson in Myers & DeWall 2023)

• Coping- Strategien als Anpassungs- und Veränderungsstrategien zur
Stressbewältigung

• Mutterschaft als Transitionsprozess mit Neuordnung der Lebensbereiche
und inneren Repräsentanzen (Gebbers 2023; Schmidt- Wenzel 2008)

• Negative Kindheitserlebnisse mit Langzeitfolgen, wie Defizite in der 
Affektregulation, Impulskontrolle, Selbstwertregulation, Feinfühligkeit (Felitti
2007; Zimmermann & Kindler 2023; Möhler 2020)

• Stressprozess- Modell: verringerte Anpassungsfähigkeit, weniger 
Ressourcen mehr Stressoren  Langfristig erhöhtes Risiko für 
Stressdysregulation, psychische Störungen & Beziehungsprobleme (Nurius et al. 
2015; Smith & Pollack 2020)
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1 . THEORETISCHER UND EMPIRISCHER 
HINTERGRUND



Forschungslücke

Zielsetzung

Forschungsfragen

• wenige empirische Arbeiten zur Identitätsentwicklung von Müttern; Fokus
oft auf Kind- oder Bindungsperspektive (Mannhart 2018; Fonagy et al.
2022)

• Untersuchung der Herausforderungen & Strategien von Müttern 
mit ACEs im Erziehungskontext

• Explorativ → Entwicklung eines ersten Annahmemodells 

• Welche Veränderungen erleben Mütter mit ACEs durch die 
Mutterschaft?

• Welche Herausforderungen bestehen im Erziehungsalltag?

• Welche Strategien entwickelt diese Müttergruppe zur Bewältigung?
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2 . FORSCHUNGSLÜCKE UND FORSCHUNGSFRAGEN 



3. BEGRÜNDETE ANNAHMEN (BA) (AUSWAHL)

• Elternschaft = fundamentale Entwicklungsphase mit spez. Entwickl.krisen
→ Entwicklung  bzw. Anpassung von Fähigkeiten notwendig (BA 1) (Gebbers
2023, Porsch 2009, Schmidt- Wenzel 2008)

• Stressregulationsfähigkeiten beeinflussen Erziehungsverhalten (Asisi 2015; Belsky

1984) ; bei ACEs oft eingeschränkt (BA 2) (Chasson & Taubmann-Ben-Ari 2024; Möhler 2020; Jones 
et al. 2018)

• Frühe Beziehungserfahrungen prägen Mutterschaft und Erziehungsstil (BA 
3) (Boehnke & Boehnke 2023; Sroufe 2022; Narayan et al 2020)

• Biografische Belastungen sind kein Determinismus → aktive 
Gegenstrategien möglich (BA 4) (Tadjine & Swords 2024; Fraiberg et al. 2011)

• Empathie und Selbstmitgefühl (Mielke et al. 2018) sowie Selbstwert (Grollemann et al. 

2023) zentrale Schutzfaktoren (BA 5– 8)

• Soziale Isolation = Risiko; soziale Unterstützung = Ressource & Puffer  
(BA 9–10) (Jones et al. 2018; Nurius et al. 2015, Asisi 2015; Loren et al. 2024) 6



• Qualitatives Design → Fokus auf subjektive Erfahrungen und Deutungen

• Leitfadeninterviews mit Fachkräften → ermöglichen tiefe, problemorientierte Einblicke

• Prinzip der Offenheit: Flexibilität für neue Erkenntnisse während des Prozesses
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4 . FORSCHUNGSDESIGN (1 /4)

Planung methodisches 
Vorgehen

Stichproben-
beschreibung

InhaltsanalyseLeitfadeninterview



• Warum Leitfadeninterview?

• Qualitätssicherung

Aufbau des Leitfadens:
• Begrüßung & soziostrukturelle Daten

• Block 1: Veränderungen durch Mutterschaft

• Block 2: Herausforderungen in der Erziehung

• Block 3: Strategien in der Erziehung

• Block 4: Implikationen für die Praxis

• Abschluss: offene Ergänzungen, Verabschiedung
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Planung methodisches 
Vorgehen

Stichproben-
beschreibung

InhaltsanalyseLeitfadeninterview

4. FORSCHUNGSDESIGN (2 /4)



Stichprobe

6 Fachkräfte mit direktem Einblick in 
Alltag & Lebensgeschichte der Mütter

Strukturelle Merkmale: 

männlich 1

weiblich 5

3 Sozialpädagog:innen; 3 Therapeutinnen
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Planung methodisches 
Vorgehen

Stichproben-
beschreibung

InhaltsanalyseLeitfadeninterview

4. FORSCHUNGSDESIGN (3 /4)

Abb.1: Strukturelle Daten- Berufserfahrung



Inhaltlich- strukturierende Inhaltsanalyse (Kuckartz)

• Systematische, theoriegeleitete Analyse von Interviewtranskripten

• Kombination: deduktiv (Hauptkategorien aus Theorie) + induktiv (Unterkategorien aus 
Material)

• Softwareeinsatz: Durchführung mit MAXQDA 24
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Planung methodisches 
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Stichproben-
beschreibung
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5 . ERGEBNISSE: 
GESAMTMODELL

Abbildung 2: Gesamtmodell



• Belastende Kindheitserfahrungen erschweren den Anpassungsprozess an Mutterschaft und erhöhen das 
Risiko für Überforderung. 

• Kaum Nutzung positiver Kindheitserfahrungen → negative Erlebnisse dominieren (vgl. Tadjine & Swords 2024; Borg 

& Alhusen 2023; Reddemann 2016)

• Komplexes Zusammenspiel aus biographischen Belastungen, psychischen Ressourcen und 
Stressregulation
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6 . INTERPRETATION (1 /2)

Überforderung d. 
Mutter

Selbstkritik, 
Schuldgefühle

Reduktion der 
Empathie 

Dysfunktionale 
Copingstrategien

Abbildung 3: Dysfunktionaler Zyklus durch Reduktion von Selbstmitgefühl und Empathie: 



• Selbstwert und Selbstmitgefühl übernehmen eine moderierende Funktion & hängen miteinander 
zusammen 

• Strategien zum Aufbau von Selbstmitgefühl & Empathie sowie Selbstwertgefühl weisen 
entwicklungspsychologischen Bezug auf  Nachreifung psychischer Ressourcen durch soziale 
Unterstützung

• Soziale, institutionelle und therapeutische Unterstützung als zentrale Strategie  teilweise 
tiefgreifende psychische Veränderung notwendig, um dysfunktionale Beziehungsmuster zu 
durchbrechen
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6 . INTERPRETATION (2 /2)



Stichprobe & Sampling
• Nur wenige Fachkräfte → ad hoc-

Stichprobe, keine theoretische Varianz
 Geringe Generalisierbarkeit

Fehlende Perspektive der Mütter
• Zentrale Akteurinnen nicht direkt 

befragt
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7 . L IMITATION

Reflektierte Subjektivität
• Begrenzte Objektivität durch 

persönliche Prägungen (beruflich, 
kulturell etc.) 

Intersubjektive Nachvollziehbarkeit
• Forschungsprozess detailliert 

dokumentiert
• Aber: Codierung nur durch eine 

Person → fehlende Intercoder-
Übereinstimmung



8. IMPLIKATIONEN FÜR PRAXIS UND FORSCHUNG

Praxis

• Frühe, präventive Unterstützung (z.B. 
durch Screening- Instrument)

• Traumasensible, nicht-wertende 
Haltung der Fachkräfte stärken

• Reflexion des gesellschaftlichen 
Mutter-Ideals

Forschung

• Weitere Forschung: Einbezug der 
Mütter als Expertinnen ihrer 
Erfahrungen

• Differenzierung: kulturelle Diversität, 
sozioökonomischer Status, 
Familienformen

• Evaluation & Wirksamkeitsprüfung 
bestehender Hilfsangebote
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• Mütter brauchen tragfähige Beziehungen → emotionale & sozialeVersorgung

• Krisen in der Mutterschaft = Chance zur Bearbeitung von Traumata &
persönlichem Wachstum

• Praxisziel: Unterstützung der Mütter frühzeitig – bevor das Helfer:innen-
System erst bei kindlichen Auffälligkeiten greift
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9 . FAZIT
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„Ich weiß nicht, ob Mütter Strategien entwickeln, sondern die Strategien, die
kommen mit sich, und zwar mit der Geburt des Kindes. Sehen wir immer wieder,
dass die Mütter sich an ihre eigene Kindheit erinnern und darüber nachdenken.
[…] und auch Gefühle, was die eigene Lebensgeschichte anbetrifft. Das wird
wiederbelebt. Das eigene Gewordensein, die eigene Entwicklung wird aktiviert. Und
das ist eigentlich das beste Mittel, um eine Strategie zu entwickeln. Strategie in
Anführungsstrichen, umWege zu finden.Wie möchte ich das machen?“
(KJP+ Babyambulanz_FrauW., Pos. 41)



HERZLICHEN DANK FÜR DIE 
AUFMERKSAMKEIT
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